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^ M-baöener Mgelegenheiten.
Wiesbaden, 10. August ISIS.

Oer bezahlt Sie Nriegssteuernl
ütnäjJ„ her diese Frage stellt der ..Rheinhessische Beob-

" *‘  in Lber-Jngelheim auf Grund eigener Wahrnehmungen
PorjtẑErreiche Betrachtung an. Er schreibt in seiner Nr . 93: Ein

^Geschäftsmann zeigte uns eine Rechnung über von ihm be-
^ Karen, deren Haupttext wir nachstehend im Original

* h ĝeben- Rechnung  für Herrn
'Nbê ^ Waren . . Mk. 17.25

'fiorjiti Fracht st empcl —.10
Mt. 17.35

15®°it ». handelt sich um eine große  Firma in Frankfurt , die
TL neu emgeführten Frachturkundenstempel, eine Kriegssteuer,
den Empfänger der Ware abwälzt.  Diesem». p c 11 ~ T ,- - - - - — ^ >

$jj WM ist aus drei triftigen Gründen unberechtigt. Zunächst
■ Wenige den Stempel bezahlen, der die Frachturkunde aus-

«w.tz .^ni zweiten soll derjenige bezahlen, der an der Lieferung
1 Lj — in beiden Fällen ist dies die Frankfurter Firma —,

er| dritten hat der Gesetzgeber- unbeschadet dieser beiden
’ [C, jedenfalls nicht wollen, daß große Firmen diese Steuer auf

Geschäftsleuteabwälzen. Daß es doch geschieht, beweist:
] ,je Steuer zuletzt doch vom kleinen Mann bezahlt werden mutz.

:t ^volksfeindliche Steuer  i st , die nicht hätte ein-

Vucher mit unreifem Dbst.
Viele Obsthändler hoben von den Grundstücksbesitzern das Obst,

insbesondere die Aepfel. jetzt schon auf den Bäumen gekauft und
schütteln und brechen das Obst in unreifem Zustande. Der Kniff
ist zu offensichtlich, um nicht sofort erkannt zu werden. Die Obst¬
händler befürchten, wenn sie das Obst zur Reife kommen lassen,
könnte der Höchstpreis so niedrig für ausgcreiftes Obst gesetzt wer¬
den, daß dieser Preis unter den jetzigen Freihandpreis von Fall¬
obst sinkt. Gegenwärtig nehmen die Händler für sogenanntes Fall¬
obst zum Cinkochen für Gelee 40 bis 45 Pfennig für das Pfund.

Cs wiederholt sich also dasselbe Schauspiel, wie beim Kartoffel-
verkauf durch die Landwirte . Die Kartoffelzentrale setzte allerdings
den Höchstpreis für Frühkartossein auf 10 Mark für den Zentner
fest, urn von acht zu acht Tagen den Preis niedriger zu gestalten.
Wie die Bauern hier nun alles, was Kartoffeln hieß, frühe oder
späte, ausmachten, um die 10 Mark für den Zentner eiuzuheinrsen,
so wird es jetzt auch mit dem Obst gemacht. Wir erinnern uns.
daß die Landratsämter schon vor dem Kriege jedes Jahr regel-
mäßig die Obstbaumbesitzerwarnten , kein Kernobst. bevor es völlig
ausgereift sei. zu brechen, weil dadurch im Interesse der Volks-
ernährung und der Baumstückbesitzer großer Schaden und Nachtell
erwachse. Heute läßt man dieses wucherische Treiben ruhig zu.

Wenn die Kommunalverbände nicht den Mut oder den Willen
haben, hier mit eiserner Faust zuzufassen, so sollte sich das stell¬
vertretende Generalkommando des 18. Armeekorps der Angelegenheit
einmal annehmen und Einhalt gebieten, ehe es zu spät ist.

>„WMJ Lj werden dürfen, denn die Großen sind in der Lage, die
:l gtjN vô ssich abzuwälzen, die Kleinen nicht, jedenfalls nicht auf

Pr. ßroßen. sondern höchstens auf das konsumierende Publikum,
H« indessen praktisch meist auch nicht geht.

sind zweifellos Argumente , deren Richtigkeit man nicht
.zen kann, wenn sie auch nicht gerade neu sind. Wenn wir
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Demokraten sie früher geltend machten, wurden sie nicht be
-jetzt empfindet der Mittelstand die Wirkung der Kriegs-
zlitik am eigenen Leibe. Wie ?, das erhellt aus der weiteren
itung. die der „Beobachter" über die neuen Steuern anstellt

rgt:
Aon einem Zeitungsverlag wird niemand glauben .^daß er rm
. reich geworden sei. (Darin irrt der „Beobachter" . Großen
ngsbctrieben, wie „Franks. Zig-, „B. T ." u. a. m., bringt der
ebenso Nutzen, wie den Heereslieferanten , Lebensmittelhänd-

usw. Red. d. 83.) Es mag vielleicht Ausnahmen geben, jedoch
m Ingelheim . Darnach sollte man annehmen, daß Zeitungs-
>er von den neuen Steuern nach Möglichkeit verschont bleiben
s ; sie haben während des Krieges nichts gewonnen, sie haben
»»gebüßt. Unser Beispiel beweist das Gegenteil . Mn zahlen
lr in Form des erhöhten Brief - und Paketportos , der Erhöhung
kelephongebühren, des Frachturkundenstempels und in Form
Imsatzsteuer, denn Umsatz hat man auf alle Fälle , ob man an
Umsatz verdient, ist eine andere Frage. Wir schätzen die Höhe

—Itr Steuer pro Jahr auf 300 Mark ; es kann auch mehr sein.
{f( ;ein Beispiel, wie sie entstehen und wirken. Wir befördern

Mich regelmäßig 12 Expretzgutpakete an Zeitungstrager und
im nun hierfür pro Jahr an Stempelgebühren 69—62 Mark,
lönnten diese Steuer selbst dann nicht auf andere abwälzen.

Et» i mir dies wollten.
«# l a.5 Reich braucht Geld. Es wäre jedoch eine Klerrngkert ge-
jj* u,  dieses Geld ganz allein bei denen zu holen, die durch den
lata tz,reicher geworden sind, als sie es zuvor schon waren . Uns wird
~ »nicht beweisen können, daß irn Interesse des Vaterlandes auch
III !- Steuern beschlossen werden mußten. Wir sind im Gegenteil
" Meinung, daß sie verbitternd wirken und daß mit ihnen eine

Windung geschaffen wird, die dem Vaterlande nicht dienlich ist.
Das ist insofern eine recht lehrreiche Betrachtung , als sie zeigt.

Ihr Schmerzen und Sorgen die kleinen Zeitungsverleger be¬
im. Leider vergessen die Herrschaften diese Schmerzen dann,

es darauf cmkommt, ihnen deutlichen Ausdruck zu geben.

-ü.- Rücksichtslose Milchhändler. Die Milchhändler haben sich,
ähnlich wie die Landwirte , gut organisiert und behandeln nach
einem vereinbarten System ihre Kundschaft. Sie weigern sich, den
Kunden die Milch ins Haus zu bringen und verlangen, daß die
Leute auf die Straße an den Milchwagen kommen. So sind die
Milchverbraucher, namentlich, wenn sie nichd schon vor dem Kriege
Lunden waren , sondern aus Grund ärztlicher Atteste als neue Kun¬
den für sogenannte Kinder - oder Krankenmilch zugewiesen wurden,
gezwungen oft stundenlang auf der Straße bei Hitze. Wind oder
Regen auf den Herrn Milchhändler zu warten , der einem früher daS
Haus eingelaufen ist. Gin Milchhandler aus Nordenstadt z. B.
liefert in das Hotel „Nassauer Hof" täglich 30 Liter Milch. Die
Milchverteilungsstelle wies diesem Händler einige Leute zu. die
auf Grund ärztlicher Atteste Milch benötigen. Diese Leute haben
nun , weil der Bauer keine Lust hatte, die Milch ins Haus zu
bringen , keine andere Wahl, als auf dem Kaiser-Friedrichs-Platz
so lange zu warten , bis der Herr Milchhandler ankommt. Es fiel
ihm aber nicht ein. die schon länger harrenden Abnehmer gleich zu
bedienen. Bewahre. Zuerst nahm er sein« zwei Kannen Milch
für das Hotel. Bis er diese ausgemessen und andere Mllch für tue
Hotelgäste in Flaschen gefüllt halle , ging nochmals eine halbe
Stunde darauf . Erst als man sich beim Magistrat beschwerte, ge¬
schah Abhilfe, d. h. der Milchhändler gab endlich den auf ihn war¬
tenden Leuten Milch, ehe er in das Hotel ging. Eine Kommunali-
sierung wäre wirklich am Platze, denn die Zustände werden gerade¬
zu unhaltbar . Eine Ursache dieses Zustandes ist darin zu erblicken,
daß die „bessere" Kundschaft, die nicht zu der schwer arbe,-
tenden Bevölkerung gehört , die auch sonst reichlich mit marken¬
freiem Mehl versehen ist, ihre überflüssigen Brotmarken den
Milchlieferantcn zuwendet . Die Sache kam an den Tag . als
Bäckermeister aus den umliegenden Orten an den hiesigen Kommu¬
nalverband Wiesbadener Brotkarten ablieferten und dafür Meht
forderten was ihnen natürlich verweigert wurde. Nun holten sich
die schlauen Milchleute gegen diese Karten bei den hiesigen Bäckern
Brot . Jetzt wird cs aber auch klar, warum die gutsituierten
Leute keine Brotkarten mehr abliefern , die früher in so reicher Zahl
abgegeben wurden für jene, deren Brotrationen nicht langten.
Auch hier sollte durch ein strenges Verbot zum Ausdruck. gebracht
werden, daß Brotkarten , überhaupt Nahrungsmittelauswerse , nicht
abgegeben werden dürfen , um dadurch andere Vorteile zu erlangen.
Sackie der Preisprüfungsstelle wäre es, hier Wandel zu schaffen.

Meisten« Kranken- und Sterbekasse. Am 31. Juli und 1. August
tagte in Berlin die Generalversammlung der Meißener Kranken-

und Sterbekasse. AnL dem Geschäftsbericht ist hervorzuheben, daß
bei Ausbruch des Krieges die Mitgliederzahl 43 000 erreicht hatte,
wovon bis zum 1. April d. I . 23 300 Mitglieder zum Heeresdienst
eingezogen waren . Wie die Kriegswirren 1814 ihren Einfluß auf
die Krankenkassen geltend machten, beweist, daß der Vermogeî -
verlust der Kasse 1914 den Betrag von 88 380 Mark erreichte. Es
zeigt dies, daß die Arbeiterschaft zeitlich der Erholung bedarf und
zum Teil nur wegen der Gefahr , arbeitslos zu werden, davon Ab¬
stand nimmt. Sobald sich die Industrie dem Kriege angepoyt hatte,
änderte sich auch sofort die Kvankenziffer wieder, und es konnten
1915 dem Vermögen 73 OOO Mark zugesührt werden. Dieses betrug
am 1. Januar d. I . 823 099 Mark, was bei dem heutigen Mit.
gtiederbcstand als günstig bezeichnet werden kann. Auf der General-
Versammlung kam allgemein zum Ausdruck, daß noch gar nicht zu
übersehen sei. welchen Einfluß der Krieg auf die Krankenkassen
hinterlasse; denn unzweifelhaft könne heute schon gesagt werden,
daß ein großer Teil der im Felde stehenden Mitglieder bei Friedens-
schluß krank zurückkomme. Von der Zentralverwaltung wurde er-
klärt , daß sie bestrebt sei, möglichst alle Mitglieder wieder auszu.
nehmen. Pflicht der zur Arbeit zurückkehrenden Mitglieder sei es,
sich innerhalb der im Statut festgesetzten Zeit von vier Wochen bei
ihren örtlichen Verwaltungen zu melden. Um den Hinterbliebenen
der im Felde gefallenen oder gestorbenen Mitglieder eine Uiller-
stützung zukommen zu Icrssen. wurde beschlossen, für jedmr Fall
25 Mark zur Auszahlung zu bringen. Zur Deckung des Gesmnt-
betrages wird ein Quarbalsextrabertrag von 25 Pfennig erhoben.
Anschließend fand die Generalversammlung der Sterbekasse statt.
Aus dem Bericht ist herdorzuheben, daß in den beiden letzten Jahren
an Sterbegeld 5090 Mark ansgefahlt wurden. Das Vermögen be-
trug am 31. Dezember 27 097 Mark. Das Statut dieser Kasse hat
eine vollständige Umarbeitung erfahren , weil die Kasse dem kaiserl.
Aufsichtsamt unterstellt werden muhte. Seither konnten nur die
Mitglieder der Meißener Krankenkasseund deren Frauen beitrcten;
jetzt können auch die Kinder Aufnahme finden, soweit sie das
12. Lebensjahr erreicht haben. Der monatliche Beitrag wurde auf
30 Pfennig festgesetzt.

Schluß der Schonzeit. Der Bezirksausschußbat für den Umfang
de« Remerungsbezirks Wiesbaden den Schluß der Schonzeit für Reb-
Hühner auf den 20. August und dernoemäh die Eröffnung der Jagd
aut den 21. « noust festgesetzt. Bezüglich des ScbluffeS der Schonzeit
für Birk-, Hasel, und Fasanenhahnen und -Hennen, sowie für
Wachteln, schottische Mvorhühner und Drosseln bleibt e« bei den gr-
setztichen Bestimmunaen.
. Lebensmittel -Sparkasse». Die Genossenschaft der Kleinvieh-

züchter am Niedcrrhein hat eine neue Einrichtung geschaffen, um
die Lebensmittel -Versorgung im Winter geldlich zu erleichtern . In
einer ganzen Anzahl von Orten mit gewerblicher Bevölkerung sind
sogenannte Lebensmittel-Sparkasien errichtet worden. AN jede«
Löhnungstag werden bei den beteiligten Familien die Sparbeträge
abgeholt. Im Herbst soll dann der Gesamtbetrag für die Lebens»
mittel -Versorgung ,m großen verwendet und damit sollen auch bil¬
ligere Einkaufspreise erzielt werden. Auch die Lehrerschaft be¬
teiligt sich eifrig an dem Wirken der Kassen.

flu * - em Krdft Wiesbaden.
Biebrich, 8. Aug. (Ferienfpaziergänge .) An dem

Spaziergang vom Dienstag beteiligten sich 498 Kinder. Der nächste
Spaziergang findet am Freitag statt. Aufstellung um 1 Uhr in dem
Hofe der Pestalozzischule. Abmarsch um halb 2 Uhr.

Vom Rhein , 10. Aug. (Le i chen lä nd ung e n.) Am 8.
d. M. sind aus dem Rhein nicht weniger wie drei Leichen weiblichen
Geschlechts geländet worden, deren Persönlichkeiten noch nicht fest,
gestellt werden konnten. So in E r ba ch d,e Leiche einer 22 bis
25 Jahre alten , etwa 1,50 Meter großen Frau mit blondem Haar,
die mit einem weißen Spitzentuch, einem dunklen Rock mit blauen
Streifen , einem weißen Unterrock. schwarzen, dünnen Strümpfen
und schwarzen Schnürschuhen bekleidet war . In Mainz  wurde
die Leiche einer Frau geländet . welche bereits 10 bis 14 Tag « im
Waffec gelegen zu haben scheint, von ihr wird die folgende Be-
schreibung gegeben: Alter 20 bis 30 Jahre . Größe 1,55 Meter,
Statur mittel . Gesicht doll. Nase stumpf. Lippen aufgeworfen.
Zähne gesund, Haar rötlichblond, voll, zu einem Zopf zusammen-
geflochten. Bekleidet war die Leiche mit einem schwarz- und rot.
gewürfelten Kattunkleid. einer schwarzgestreiften, rot - und weiß.

Kleine* Feuilleton.

Zrankstirtrr Thearer.
Schauspielhaus. Die zweite Rolle in dem Gastspiel des Herrn
«rt S t e i n r ü ck war der Mephistopheles. Der Gesamteindruck
lWiedergabe stand im Zeichen der Natürlichkeit. Jede Kulissen-
jeret, alles dicke Aufträgen vermied der Gast. Man hatte den

, idruck, als spiele sich die Rolle von selbst. Wenn man an die spitz-
Jüig ausgeklügelten Feinheiten, die letzten Endes immer eine
> Vertreibung bedeuten, bei so manchem Darsteller dieser ..Spott-
! btt aus Dreck und Feuer " denkt, die in der Anhäufung von
. eimgkeiten die große Linie in. der Verkörperung dieser Persönlich-
! Üzu ersetzen suchen, so erhöht sich die Wertschätzung dieser sozu-

S-n unsichtbaren Arbeit bei der schauspielerischenWiedergabe
ieimücks. Es liegt ein gesunder, ausgesprochen männlicher Zug
1 feiner Auffassung. Dies beobachtete man besonders in der
Äerszene, wo der teuflische Unterton ohne jedes Mätzchen in jeder

und in jedem Wort zu spüren war . In dieser klugen Be-
Trschung der Darstellungsmittel ist Albert Seinrück ein Schau¬
fler von außergewöhnlichemKönnen. Ueberdies ist es bei einem
Zuspieler eine freudige künstlerische Beobachtung, zu sehen, daß
jdie Wiedergabe seiner Einzelausgabe im Rahmen der Gesamtheit

nicht einen Augenblick konnte man merken, daß Steinrück auf
ssten anderer hervorzutreten suchte. Man hat schon viele Mephisto-
Essteller gesehen, die ihren Ehrgeiz darin suchten, daß das Publikum
^ ihrer. Person einen gewissen Dichter Goethe vergaßen. Das
Mikum spendete dem Gast, sowie Herrn Ebert und Frl . Hofer
* stärksten Beifall. Ein besonderes Wort der Anerkennung sei
^ Hartmaun für die prachtvoll echte und doch gar nicht auf-
Wiche Verkörperung der Marthe Schwerdtlein dargebracht. Das
*8 war gut besucht. Wr.

Tolvateulos ttt Frankreich.
»Frankreichs Dankbarkeit gegenüber Soldaten erscheint in einer

die in Herbes „Victoire" (vom 26. Juli ) zum besten gegeben
^ scharf beleuchtet:

>3» uns kommt ein zerlumptes Individuum , halbverhungert
? l>on einem ständigen Husten geschüttelt. „Was wollen Sie ?"

^1 bin aus dem Heere entlassen." Wir sehen seine Militärpapiere
j? » Dieser heruntergekommene Mensch ist russischer Untertan , der
I? Kriegsdauer als Freiwilliger in die Armee eingetreten ist.

m'itzt die Tapferkeitsmedaille und ist einmal lobend vor der
,h“~ iie erwähnt worden. Er erzähll : -Ich habe fast zwei

Fahre in der Freiwilligenlegion gekämpft. Dann wurde icĥ krauk;
aber zum Sterben war das Leiden noch nicht groß genug. Schließ¬
lich mußte ich doch ins Hospital, und wie es kommen muhte, kam
es. Ich erhielt den Rat , aus dem Heere zu scheiden." „Waren
Sie krank, bevor Sie ins Regiment eintraten ?" fragte mich der
General . ..Ich bin nie krank gewesen." Ein Arzt untersuchte mich
und stellte Tuberkulose fest. Dann wurde ich entlassen. Seitdem
treibe ich mich herum. Auch habe ich nicht immer zu essen. Als ich
versuchte, im Militärhospital , onzukommen. hat man mich mit den
Worten fortgejagt : „Sie sind ja gar nicht mehr Soldat !" Im
städtsschen Krankenhause ist mir geantwortet worden: „Wenn wir
alle die Ausgemusterten aufnehmen sollten, bätten wir für die
Zivilisten keinen Platz mehr." Und so wie mir ist es tausend an¬
deren auch gegangen"

Und Länder, in derren es so zugeht, wollen uns Deutschen
Zivilisation bringen ? Dcis ist der reine Hohn!

Vorgeschichtliche Kunve i« R«ssisch-Pole« .
Der Direktor der vor- und frühgeschichtlichen Abteilung des

König!. Museums für Völlerkunde in Berlin , Geh. Regierungsrat
Prof . Dr . Schuchardt, veröffentlicht im August-Heft der „Amt¬
lichen Berichte aus den königlichen Kunstsammlungen" einen Bericht
über eine Reise, die er zur Besichtigung von vorgeschichtlichen Fun¬
den. die bei der Anlage von Feldbefestigungen und beim Straßen¬
bau in Russisch-Polen gemacht wurden, ausgeführt hat . Demnach
wurde bei dem Dorfe Wylczica bei Lodz ein vorgeschichtlicher Fried¬
hof aufgedeckt. In den Steinkreisen der Gräberfelder sind Topf-
scherbcn gefunden, die der späteren „Lausitzer" Gattung angehören,
wie sie besonders in der Provinz Posen vorlommt. In Deutschland
finden sich Steinkreise um Urnengräber Nur noch selten (berNauen ) ;
vielleicht hat die Pflugkultur die an der Oberfläche ursprünglich
vorhandenen Steine beseitigt. In Drobin (zwischen Plock und
Mlawa ) sind̂ in einem vorgeschichtlichen Grobe ein zieblicheẑ Ton^
gesäß von der Art der thüringischen Schnurkeramik und ein schlau
kes jugendliches Skelett mit einem schönen Langkopfe aufgefunden.
Bei Kutno fand man bauchige Urnen im Latönestil mit rauhem
Untertell und glattem Hals , sowie einem Schnurwulst auf der Schul-
ter . wie sie in der Lausitz und in Westpreußcn Vorkommen. Zu
dem Topf, in dem verbrannte Menschenknochen ohne Beigaben lagen,
gehört eine Eßschale mit Deckel. Bei Mlawa wurden bei Aushebung
eines Schützengrabens Urnen mit Menschenknochen und Trinkschalen
frcigelegt. Tie eine Urne ist schwarz poliert und hat ein großes
Mäanderband als Schulte rverzierung; die andere, gelbbraune, weist
Lateneform auf. Auch dieser Fund gehört einer Kultur an. die
in Ostgermanien zu den betreffenden Zeiten beheimatet war . Gc-
heimrat Dr . Schuchardt hat bei sein« Reise auch die öffentlichen

und privaten Sammlungen vorgeschichtlicher Funde in Warschau
besichtigt, deren Ueberblick die von ihm schon im Gelände gemachte
Beobachtung bestätigte, daß in Russisch-Polen die ganze vorgeschicht.
liche Kultur von der Steinzeit an bis in die römische Kaiserzeü von
Ostgermanien abhängig gewesen ist. d. h. daß offenbar die ost-
germanischen Stämme selbst bis mindestens zur Weichsel gesessen
haben. Von hier haben sie dann leicht den Durchgang zum Dnjepr
und Dnjestr und an dos Schwarze Meer gefunden, wo in der Kaiser-
zeit ein gotisches Reich in Blüte stand.

Das verhexte Obst.
Ein Volkslied aus dem Kriegsjahr 1916.

Weiht du, wieviel Beeren stehen
Rot und klar: am Waldessaum?
Weißt du, wieviel Weiblein gehen
Pflücken zwischen Busch und Baum?
Drüben steht ein Manu und zählet.
Daß ibm auch nicht eines fehlet -—
Ilber schon gibt 's keine mehr.
Weiht du, wieviel Zwetscbgen wachsen
Auf den Baumen längs dem Rhein
Und vom Bodensee bis Sachsen?
Milliarden mögen 's sein.
Und damit kein Stück verderbe.
Zählt der gute Mann die Körbe —
Aber schon gibt 's keine mehr.
Weißt du. wieviel Aepfel reifen
In der Glut des Sonnenlichts?
Streck die Hand aus . sie zu greifen.
Und du greifst ins leere Nichts.
Zähl du nur mit Zähneknirschen
Aepfel heut' , wie gestern .Kirschen —-
Ach! Schon längst gibt 's keine mehr-
Dies Geheimnis aufzudecken.
Wer sich dessen roh erfrecht.
Stirbt vor Freude oder Schrecken;
Denn die Götter sind gerecht.
Jüngling , denk ans Bild zu Saks!
Such zu schau'n nicht, was Nicht da is,
Slber frag auch nicht, warum l

EdgaxSteiger (im „Simpl ."
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durchwirkten; ,tcrfdmr*e mit Volant . fttaun* >Ifen Strümpfen mit
breitem schwarzgestreiften Strumpfband und Zeichen ft. M., wei-
| Cm-c 'nenhenid mit Monogramm J. C.  Besondere Kennzeichen-
•im linken Ellenliogengelenk und an der linken Bauchseite Ove-
ratwusnarbe. die letztere dem Anschein nach von einem Leistenbruch
verrührend. Die dritte Leiche wurde in Winkel  au » dem Rhein
IT ™' mnr  s'e mit einer weißen Bluse, einem schwär.

t", , ,cnicm "'^ßcn Unterrock. weißen Unterhosen mit
^ -'tzenbesatz. eurem langen Korsett mit Strumpfhaltern, schwarzen,

Halbschnürschuhenmit auffallend
^nißc der Gelandeten 1.60 Meter, Ater 20 bi»

7 Statur mittel. Gesicht oval. Haar rötlich. Wer Anhalts.
Feststellung der Persönlichkeiten geben iann. wird von

der Polizei Verwaltung darum gebeten.

Beilage der „ Volksstimme,

ftt« den umliegenden Greifen.
•̂ mu , 10. Stag. (Totgesahren .) Gestern nachmittag

wurde in der Leipziger Straße ein hier zu Besuch weilender kleiner
b°" .£mew.. Automobil überfahren und sofort getötet. —

«Wo Iched iebstähle .) In den letzten Rächten wurden aus
' 7*T en ' '&öfen eine ganze Menge Wäschestücke. .Hemden, 'Lett.

“ . u”b Strumpfe gestohlen. Bon den Dieben fehlt jede Spur,
üz wrrd gewarnt, Wäschestücke über Nacht zum Trocknen ins Freiezu hangen. °

Niisselshcim, 6. Aug. (Eine verhängnisvolle Ar.
dert)  versuchte hier ein Knabe auszuführen . Der kleine Bursche
wollte mn Wespennest, das sich in einem Stall befand, verbrennen.
Er machte ledoch feine Arbeit so gründlich, daß nicht nnr das
Wespennest, (andern auch der ganze Stall verbrannte.

Mainz. 9. Aug. (Ertrunken .) Gestern abend ertrank im
" Dlnterhafeii ein unbekannter Bursche im Alter van etwa

, fahren, der mit anderen am Wasser gespielt hatte. Die Leiche
tonnte alsbald gelandet werden, aber bis jetzt ist es nickt gelungen,
deren Persönlichkeit festzustellen.

Worms, 10. Aug. -(In eigener Regie .) Tie Stadtver.
maltung hat zur Beschaffung billiger Lebensmittel in, Frühjahr
' , SKor9c” mit Kartoffeln und 12 Morgen mit Gemüse bepflanzt,
die nach den gegenwärtigen Schätzungen einen Ertrag von 17—18 000
Mark erhoffen lassen. Die Ausgaben für den Anbau betrugen
13 000 Mark.

Fulda, 0. Ang. (Ein neuer Weg der Lebensmittel¬
versorgung .) Die Vertreter der Raiffeisen-Verein« und Dar-
Ichenskasscn der Kreise Fulda, Gersfeld und Sünfeld hielten hier
ein« Versamnching ab, in der neue Maßregeln und Wege zur Be¬
hebung der LW-nsmittelnot in den Städten beraten wurden. Nach
längerer Beratung beschloß man . folgenden Vorschlägen näher-
zutretcn: Die Vereine übernehmen in ihren Orten den Ankauf
von Butter, Eiern, Gemüse usw. ; sie errichten hierfür Sanimel-
stellen und übernehmen auch gegebenenfalls die Einsanimlung der
Nahrungsmittel. Von diesen Stellen aus sollen dann die Städte
und Orte ohne Landwirtschaft unmittelbar einheitlich versorgt
werden. Für die drei Kreise sollen einheitliche Butter- und Lebens-
mittelpreise bei den Landratsämtern beantragt werden, um dadurch
den Wucher und das wilde Händlertum bekämpfen zu können.

nd rhre Wunsche und Ratschläge zu hören. Die diesmalige Au».
Neming,oll ein ivesentlich erweitertes Bild von der Gartenkultur
im großen und kleinen bieten. Neben de» eigenen Produkten des
-stal mengmitens.  die wieder prächtig dastehen und viel Anregung
und Belehrung geben, soll die Arbeit der Kleingartcnbauvereine.
„Sw m;" Kwderhortc , die Gartenbau pflegen und zum Teil

Srfvlgo aufzuweisen baben. der Pfadfindcrinncn »sw.
zur .lnsstellung kommen. Ferner soll diesmal auf die Ausstellung

Bon ^spi »st- und Oelpflanzen und von Konserven
,m,i,^ .^ nvnimen werden. Und zum Nützlichen und Praktische»

Ur <v Schone kommen: die Blumen, die das Auge
Schulinspekwrpenzc, der sich so viel Mühe gibt,

" Sm !C Nützlichkeit und Verwertbarkeit unstrer
zu m̂achen, wird eine kleine PilzauSstellnng arcan-

wll vi- , U/ bt,e wissenschaftliche Seite der Gartenbaukunst
^ "" gelegt und Pflanzenkrankheiteu. Pflanzen- und

werden. So darf man hoffen, daß die dies.
vrhöhterem Maße wie die vorjährige

cme Fülle von An(chauungsmaterial und Belehrung bieten wird.
mittF!*} 1 Hiisi ' chkeit gegen das Publikum auch in de« Brotkom-
mfffiouen. Von einem Arbeiter wird un« geschrieben: Den Erlast
rstrvfbck̂^ 8 '̂^ ^ ""'b?E städtischen Beamten gerichtet hat mit der

be\ 0r °| tsn  Hostl ^ keit gegen die Bürger, mußte er
r ckte» i'u bC r ^ ,^ Emissioii ehrenamtlich tätigen Herren
o„„7c"• . i-s lst unglaublich, wie m den ineisten Bezirken die armen

behandelt werden. Selten stößt man bei den D-itgliedern de?
auf 1°3tareä  Verständnis . In den von der Brot-
«rlaffenen recht klaren Bestimmungen können sie

mvJiT äUtre? f’nbcn-. Um  N"nz selbstverständliche Dinge muß
auselnandersetzen. Beschwert man sich bei der

g,,-T ^ " 'l ûRsstelle. wird Einzelfällcn ja durchaus Abhilfe
gejchasfen. Die meisten Leute scheuen jedoch den Weg nach dem
ZwatzWei.!^ 5 tM0en r'oBer bai>  iI )nen »ugefügte Unrecht. Um
fü Lb CraE11)cn  Leuten zustehen, wird förmlich gefeilscht.
ifstJ ; Kn ’0' °b sie die Brotschcine aus ihren eigenen Bc-
ar il / \ 8ebC1i t)a ~C11' ^ ' ^ soch leisten sie sich direkte Ueber.Iwrmlim b̂̂" b'° Brotkarte ab und zwingen sie.

*^ ”8e tn b£ . Bezirke zu machen. Andere wieder be.
mitwn^.a ungehöriger Redensarten. Ein in der Falk-
SS 11' meinte neulich zu Frauen, die

^ "ŝ n- "stützt Kartofselschalen. wenn das Brot
, 5 ( • Die Frauen waren darüber so empört, daß sie den
zur ^ p/ugeln wollten. Wen» also städtische Stelle,,

i ermahnt werden müssen, dann sind cs auch die Brot-
kowmlsswnen; denn dort verkehrt das meiste Publikum/
Wctw-̂ a,̂ sL fÜr filo c- ^ nr’oIfle beS  jüngsten stürmischenS .bblE  Zusuhren an Seefischen geringer gewor-
ei , wa» e ne Steigerung der Einkaufsprerse zur Folge hatte Die

Seepschpre„e unterliegen daher in den nächsten Tag^ aroßm
forbnk b,e  sür diese Wache bekannt gcgebcne„"Richt-

oTv werden können. Die Fischhändler haben
vrüt hdlt' bh *21  Ankaufspreisen die Richtlinien der Preis-

'iu .bof1ri,tcn. andernfalls wegen übermäßiger Preis-iieigerung cingejchritten werden würde.

(eihen. Mit dem Kind auf dem Arm drängte
^rau vor, um von dem Auge des Gesetzes geseh-n
Der Trick gelang und bald war auch sie im Besitz h,
ten Lebensmittel. Als aber das Kind zum drist
einer anderen Mutter auftauckite. konnte sich der
die Aehnlichkeit des Kindes bindeutend. nicht er¬
fragen: „Donnerwetter , das sind wo,^
linge ?" _ ° ’I

öriefkaften der  Neüaktion.
• , * {•' In Fri-drnszeiten ja. jetzt nicht «

-m-n Versuch und kommen Sie bei der Polizei um h3
einer Passes ein. “ü

I . Sch.. GrieSheim. Wenn kein Lehrvertragbestekn
Verhältnis jederzeit gelöst werden * s

Ungedienter Landsturm. Wiesbaden. Wenn Sie wstd« .
getreten sind, hört die Kriegsunterstützung auf ; auch -
Wohnung haben Sie nicht. Solange da, « .U.-Verkab̂ -
geschlossen ist, haben Sie Anspruch auf Verpflegungsgeld. ^

Theorie und Praxis bei unseren Gegner
Bekanntlich ist Dänisch-Westindien von Dänw» »

Amerika verkauft worden. Dazu wird der „FranksV l
Kopenhagen geschrieben-

>® otI  einer Volksabstimmung auf den dänisch-w«»i,
^n,eln, welche von dänischer Seite angeregt worden ist
stand genommen werden, da der Vorschlag auf amerikanÄ
keinen Anklang gefunden hat. man dort vielmehr ein,
rasche und klare Entscheidung wünscht."

Das ist ausgezeichnet! In Amerika und Dänem«!
eine der Entente gefällige Presse seit Kriegsbeginn
höchsten Tönen über die rohe deutsche Politik, die kleine
schäften verschluckt, ohne sie zu fragen, und dieEntentes«
proklamieren feierlich und Dutzende Male den Grund
Volksbefragung bei Grenzveränderungen. Jetzt kon
erste Gelegenheit für ein republikanisches Land, wieS, ,
ute praktische Probe auf das Exempel zu machen. Ui<
öa — die Volksbefragung„findet keinen Anklang" n, *
schwmdet in der Versenkung. Die Ententepressen,
Ententesozialisten aber schweigen in allen Tönen!

Das ist der uralte Widerspruch von Theorie und
den auch unsere Herren Gegner noch nicht überwunden

Die Arbeiterzeitung alr Schutz gegen Aurbevi

Rus  Frankfurt a.  ITC.

Kriegsküchen unü Gesellschaft für Wohtfehrts«
Einrichtungen.

Unsere Betrachtung über die Entwicklung der Kriegstüchen in
<“ - 183 der '.Volksstimme" hat das Mißfallen der Gesellschaft für
Wohlfahrtscinrrchtungen gefunden. Sie schreibt uns:

Wir haben von Anfang des Krieges au die Kriegsküchen der
Kriegsfürsorge, deren Schatfung wir garnicht verhindern hätten
wnnen, selbst wenn wir eS gewollt hätten, -als eine notwendige
Ergänzung unserer Tätigkeit betrachtet. Da die Kriegsküchen
von Anfang an ihre Mahlzeiten unter dem Selbstkostenpreis ab-
gaben. haben sie auch immer Zuschüsse aus den Mitteln der
privaten Kriegsfürsorge erforderlich gemacht. Unsere Gesellschaft
dagegen arbeitet nach dem Grundsatz von Leistung und Gegen¬
leistung. Wir verköstigen gegenwärtig in unseren verschiedenen
Betrieben, darunter 7 Volksküchen. 3 Eisenbahner-, 3 Postange¬
stellten- und 8 Fabrikkantinen täglich 7—8000 Personen und
dre Zahl der abgegebenen Portionen beträgt jetzt täglich zwischen
10- und 12 000. Wir können daher mit Recht beanspruchen, daß
von uns nicht in der Oeffentlichkeit behauptet wird, wie eS in dem
genannten Artikel der Fall ist, daß die von der Gesellschaft für
WoblfahrtSeinrichtungen betriebenen Speisehallen lange nicht
>n«br ihren Zwecks erfüllten, im Gegenteil , sie erfüllen ihren Zweck
lnehr denn je. während die Küchen der Kriegsfürsorge, was wir
neidlos zugestehen, Großes leisten, aber von ganz anderen Ge-
sichtsvunkten ausgehend. Es dürfte daher auch das nicht zu¬
treffen. was am Schluffe Ihres Artikels gesagt wird, daß es sich

, net den Kriegsküchen der Kriegsfürsorge um dauernde Einrich¬
tungen handelt. die auch nach dem Kriege zu erhallen sind, denn
cs dürste sich wohl kaum eine Instanz finden, die gewillt wäre,
die großen Opfer in der Gestalt von Zuschüssen auf die Dauer zu
leisten.
^Dieses Schreiben verrät eine sehr hohe Meinung, die die Ge¬

sellschaft für Wohlfahrtseinrichtungen von sich hat. Andere, im
ösfentlichen Leben stehende angesehene Personen denken etwas
anders von ihrer Tätigkeit. Gewiß, im Nahmen des gesteckten
siielcs mag die Gesellschaft des Glaubens sein, daß sic ihren Zweck

-voll erfüllt hat. Aber der Krieg stellt größere Aufgaben an den
einzelnen und an soziale Institutionen , und deshalb sind wir der
Meinung, in der Frage der Massenspeisung hätte die Gesellschaft
für Wohlfahrtseinrichtungen eigentlich ihre Ehre dreinsetzen müssen,
dre Führung zu übernehmen. Statt deffen ist die Gesellschaftmit
einer Aengstlichkeit an diese Frage herangegangen, die in den
Kreisen der Kriegsfürsorge Kopfschüttelnerregt hat. Der Hinweis
ans die Zuschüsse, die die Zentralküchenkommission für ihre Kriegs-
luchcn von der Kriegsfürsorge erhält, will uns um deswillen wenig
imponieren, weil wir wissen, daß auch die Gesellschaft fiir Wohl-
tabrtsemrichtungen bei jeder Neueinrichtung einer ihrer Spcise-
anstalten(alte Post. Gr. Friedberger Straße . Tavernel an die Stadt
bLrangetreten ist und einen Zuschuß erbeten hat. Daß die Gesell-
tchast sur Wohlfahrtselnrichtitngen den Kriegsküchen das Zeugnis
ausstellt, daß sie Großes geleistet haben, wird diese ebenso freuen,
w jedenfalls kann sie von sich das nicht behaupten, wenig-
sten. Nicht für die Kriegszeit. Ob und in welcher Form die Kriegs-
uchen mich_  nach dem Krieg erhalten bleiben, wird eine Frage

spater« Erörterung sein. Wir haben die Auftastung, daß die Frage
*5 ft1 toi;- bie  Arage der Schulspeisungen auch

noch lange nach dem.Kriege aktuell bleiben wird.

Gerichtssaal.
Strafkammer Wierbaven.
^ "licklkeitsvcrgrhcn. Die beiden Schriftsetzer

mlhelm HeinrichN. aus Bierstadt und Karl Sch. aus Sindlingen,
n S -nnenberg wohnhaft, beide erst 10 Jahre alt. waren angeklagt

^ Dame, die auf einer Bank im Wald- saß. rücklings überfallen
fZl-  l Täschchen mit etwa zwanzig Mark Inhalt abgenommen
sowie ,n der Nahe der Griechischen Kapelle ein Fräulein überfallen
und z,l berauben versucht zu haben. N. allein wurde ferner zur
-ast gelegt, an einzelnen jungen Mädchen im Walde mit Gewalt
unzucktigc Handlungen vorgenommcn und vorzuuehmen versucht
r nb em  zehnjähriges Mädchen mit einem Strick derb mißhandelt zu
m ?"• Verhandlung fand hinter verschlossenen Türen statt
: •' der Aiististcr, wurde von der Strafkammer wegen eines vollende-
. ' und eines versuchten Raubes sowie wegen Sittlichkeitsvergehcn

fx . n J W£,n0tei1  Gefängnis , Sch. wegen vollendetem und vsr-
suchten: Ncruü zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.
k-L m.tb  Urkundenfälschung. Der achtunddreitzigjährige Tag-
lchner Hemrich R. aus Dotzheim, der schon mancherlei auf dem
. erbholz hat, kam im Mai vorigen Jahres aus dem Gefängnis
und konnte nicht gleich Arbeit finden. Eines Tages bot er sich
einer Ha,idlerin in Wiesbaden zum Kartoffelabladen für ihre
Kimdschafto». Sofort fertigte R. die Rechnungen mit der Unter¬
schrift des Arbeitgebersan und kassierte die Gelder, etwa 69 Mark,
eil,. Wegen Betrugs und schwerer Urkundenfälschungtrifft ihn
emc Gefängnisstrafe bon neun Monaten.

r ®,nc .f“ r Presse  wichtige Entscheidung fällte Lei
landesgericht Celle. Ein Wüschefabrikant in Lage hatte A
°u>en Artikel in der Bielefelder ..Volkswacht" vom 23. Ä
c-iX' "Ausbeutung der Sandsacknäherinnen in Lippe" bele»
N-Hlt und gegen den Redakteur, Genoffen Schädlich, Klage,
D« Schuffengertcht Lage erkannte jedoch auf Freisprechung,
-.andgencht Detmold verwarf die Berufung des Privatkläae
°'5 R-chston wurde jetzt vom Oberlandesgericht Celle zurück,t-8 heißt ln dem Urteil: „EL ift nm̂ rfnnnim  Fit !>!.

jedenfallsk ; :j.™ "— r ™'““s uun» »ntn § 193 St . G. B. fäL
Angelegenheitenin Frage stehen, die dem Täter vermögt
nahen Beziehungen zu ihm ein individuelles Interesse an da
geben Ein solches besonderes Verhältnis des Angeklagten
^mercsici, der Personen, für die er eingetreten ist. hat der

b°K bi°s-- Feststellung, weil im wes«
tatsächlicher Art der Nachprüfung durch das Revisionsgcricht

Anordnung des 8 193 Str . G. B. ist daher nich
anftanden. Eine Rechtsverletzung würde danach nur dw
liegen, wenn der Vordcrrichter unterlassen hätte, zu prüfen.»
Vorhandenseineiner Beleidigung aus der Form der Ae«
oder den Umstanden, unter welchen sic geschah, hervorgcht.̂
Prüfung ist rm angefochtenen Urteil aber vorgcnommenuni
uû dsucklich fcstgestellt. daß bei dem Angeklagten die Beleidi«
abstcht nicht vorhanden gewesen ist"

Telegramme.
Englischer Tagesbericht.

Neues aus aller Welt.

London. 9. Aug. (28. B. Nichtamtlich.) Meldung des!
'V^ ,?2ureaus . Amtlicher Bericht des Generals Haiq Wir
nördlich von Pozihres etwas weiter vor. Der Feind beschoß
nacht bestrg unsere Schützengräben beim Vorsprung von Ape
unternahm einen starken Angriff, der wenig Erfolg hatte.
Fenn war nicht imstande, in unsere Linien einzudringcn.

Deutsche Kinder in Holland.
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" ineldet: Zahlreiche

Familienm Holland haben ungefähr 1000 Kinder aus Nhein-
J. . und Westfalen eiugeladen, die Ferien in Holland zu ver-
bringen. Zinn Teil sind sie in den Familien selbst, zum Teil
in Ferienkolonien untergebracht. Während der letzten vier-
zehn,Tage sind bereits 400 Kinder dieser Einladung gefolgt
und in kurzer Zeit werden weitere 400 erwartet.

Das war eine sympathische Handlung der Holländer, für
die chnen Deutschland Achtung und Tank bewahren wird!

Erer Bedeutung erhöht dadurch, daß das deutsch¬
feindliche Blatt in Amsterdam, der „Telegraaf", in einem gif.

^Ullnsf auf die Veranstaltung behauptet, daß die dcut-
M.en den „unterernährten" holländischen Kindern„das Brot
Wegnahmen". Pfui Teufel!

)talienischer Tagesbericht.
Rom, 0. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlicher Bericht:

™ ^ruppcnl'nd heute in Görz eingedrungen. Unsere Jnftii

Krikgsgemuteausstellung. Angeregt durch die großen Erfolge.
,vn * .Kartoffel- uSstellung im Palmengarten hatte.

rfblc,em. Tahre in den Togen vom 9. bis 18. September
« ne .tusirellung rm Palmengarten veranstaltet werden diesmal

H“ 11' - ? ' Grundlage. Zu diesem Zweck fand gestern
" i Ur  Veranlassung des verdienstvollen Leiters unseres

BalmcngartenZ, H-rrn Landesökonomierat Sieb er  t. eine Be-
Pertretcru der hiesigen Gärtnervereinimingen.

^lemgartenbauvereme, einiger- Schulinspektoren und Nek-
vfle -̂ S r ®^ ulenr; . b{e sich besonders der Gortenbau-
wetcnr r« u?* %e}j mnncm der Pfadfinderinnen, Ver-
' T “ Gwßherzoglichen Landeskulturanstalt in Friedberg

unb enbcrcn>iuterefsentcn statt, um sie für die Sache zu interessieren

„Pollzeispeck.-e
KabÄ ^ w-° I \ C r adtverwaltung  hatte im März dieses

M Em- größere Meng« « peck zur Abgabe in Halbpfundpoketen
^erbcmrttelte beschafft. Mit der Bewachung des Specks,
"°^ rgemaß dre Erwartungen vieler Leute gerichtet toaren,

J 0’/.? betraut. Diese Herren sorgten
Ä .5 'E ^ Minderbemittelten, sondern für sich und vorge-
s tzte - eamti-, und zwar derart, daß sich bei jeder Revision größere
Mengen des Specks als fehlend herausstellten. Auf die „Wächter"

"lEmand Verdacht. Erst als bei dem letzten Berkaut
wieder nicht weniger als 45 Pakete fehlten, ging man den beiden
Polizeibeamten nach und entdeckte dann, daß man den Bock zum
Rechen»ul «'? ? aßJ *? mer  Schöffengericht verurteilt? die
tommlr »r? « ' Monaten Gefängnis. Von der Elbcrfclder Straf-
8LLL LK - - «• ®'“f' - ki°

•jr i i „j . viuywtumjm * HlljclC
iKJe  ichon am Margen nach kräftiger Ärtillerievorbercituai

der Hohen von Oslavia-Podgora vollendet, indem»
letzten feindlichen̂Abteilungen vertrieb, die dort noch eing«
waren. ,̂ie Graben und Unterstände wurden doller feint!
Zeichen angetroften. Wir fanden überall Waffen, Munition
Material aller Art, das von dem in voller Auflösung befind!
Feind zuruckgelaffen wurde. Bei hcreinbrechender Nacht über-
ten Abteilungen der Brigaden von Casale und Pavia die FnN
.ftonzo, wo der Femd einen Teil der Brücken gesprengt hatt-,
verschanzten sich aus dem linken Ufer. Eine Kolonne, bestehend
Kavallerie und Bersagller, zu Rad/wurde alsbald auf das *
Ufer zur Verfolgung ausgesandt. Die nnermüdlichcn Pio

1$.uctc ,ma,? e“Cr der fciirdlichen Artillerie Brücken
?,rurf£" 0t̂ ^ei-«bC^schädigten au6. Auf dem Karst w«

bW5e «''s dem Gipfel des Monte San Ä
avge,chlagen und ,m Sturm neue Gräben in der Nachbarscha

genommen. Die Gesamtsumme der bi»h«
zahlten Gefangenen betragt über 10000 ; andere treffen fort«
^ b°n Sammelp atzen ein. Cs ist noch nicht möglich, die ge
Kriegsbeute festzustellen; sie wird sehr groß sein. Cadorna.

vergleich im amerikanischen Lisenöahnerkonst
Wfittttnv * iC\ /«m M ^ . - . .

10 aug. B. Nichtamtlich.) Ter Ausüand
400 000 Eisrstbahnang-it-llt-n ist ahgewendct. Beide Teile t

Bereitwilligkeit bekundet, die Sihre _ _ w__
lungsamt zu unterbreiten.

Streitpunkte dem Bundesvw

geborgte Kind. Ein amiisontcr Vorfall wird aus
t e >l schei d berichtet: Auf dein Vor¬

plätze eines Derkaufshauscs hatten sich wie gewöhnlich grauen
emgefunden. Eine Frau, die ein kleines Kind auf dem Arm

bai SMitletb bei aufsichtsführendeil Polizeibeani-
£Pa  de » Worten: „Kommen Sie herein, das Stehen
wird. stinen wohl sauer werden," lud er sie ein. ins Haus zu

nutzer der Reche abgefertigt zu werden. Die Frau
solgte der frmndlrchen Anfforderung und wurde bald bedient.
Ali->src äurutffam, bat sie eine andere Frau, chr das Kind zu

Amerikanische Rüstungen.
Washington, 9 3,iq . (W. B. Nichtamtlich., Beide Häuf«

Kongreßes haben den Bericht des Ausschusses über da- Sesre«
angenommen. ,n welchem 267 S87 000 Dollars nefordert wcrd»>

Explosion einer rumänischen Pulverfabrik.
^Bukarest, 10, Aug. ,W. B . Nichtamtlich.) ll.eber die

™m.e.s t Ul̂ rs  ^ nb  Waffenfabrik Dudesti bei Bukarest wird»
eZnbfri $te  f £f,rDf,onv »folgte um 10 Uhr vormittag,.^
S ,e^ n "ach einander zwei Aetherbehälter. Ein Al»
Ae ber Sauptmagazine, die große N-s
Ä kalten ,,„d unbeschädigtgebliebemZ
uichtet sind 10000' Kilogramm A^her Ü7d SSoIiäSSS

Werkes wird aufrecht erhalten. 62 Person-»aetötet 10» Wrr,h7 Z L ^ « 0,1  eryauen . oa Per 1
!ln,. r Ji ^Erletzt. von denen die meisten Brandwunden e

Tote« befindet sich der Vorsteher det, Werkes
Albu und der Betriebsleiter Hauptmaun Savopol.
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